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Gegründet 1875 - 108. Jahrgang

Ritter Schorsch

Macht Gemecker
glücklich?

Es war einer meiner helvetischen Tage. Aus
allen Landesgegenden hatten sich die Teilnehmer

zu dieser Konferenz zusammengefunden,
tief in der Innerschweiz, die der Herbst und der
Himmel verzauberten. Es tat wohl, das
Dreisprachengeplauder um mich her, das freundlich
in Erinnerung rief, dass die Eidgenossenschaft
doch nicht nur aus Alemannen besteht, mit den
Welschen und den Tessinern als fernen und
zumeist nur verbal beschworenen Ornamenten.
Überdies und keineswegs nebenher: Sie erreichte

sogar ihr Ziel, diese Konferenz.
Jetzt, am späteren Abend, trennen wir uns in

Luzern. Der Zug, der mich heimbringen soll, ist
mit Senioren und Schulreise-Volk so vollgestopft,

dass er das SBB-Defizit unmöglich
mehrt, und ich preise auch wieder einmal unsere
Sozialwerke, ohne die längst nicht so viele
betagte Ausflügler unterwegs wären. Die Sonne
steht, während der Zug die Stadt verlässt und ins
Mittelland rollt, blutrot über dem Horizont.
Schöner, denke ich, könnte der Tag gar nicht
enden.

Meinen Platz finde ich neben zwei Ehepaaren
im Wanderdress, deren kräftig geführter
Unterhaltung man sich im ganzen Abteil nicht entziehen

kann. Diese vier Repräsentanten der
bestandenen Generation finden allerdings weder
den Tag noch den Abend schön. Bereits das
Frühstück im Speisewagen war nicht mehr, was
es einmal war. In Luzern fuhr das Schiff mit
nicht weniger als sieben Minuten Verspätung
ab, in der Bergbahn befand sich die Frau, die ein
so komisches Kleid trug, dass man gar nicht
dazu kam, von der Landschaft Kenntnis zu
nehmen, und italienisch sprach sie auch noch, und
auf dem Gipfel johlte eine Schulklasse. Das
Essen dort oben war übrigens ein Schlangen-

frass, schlimmer als im Aktivdienst, und es war
gut, den «Blick» bei sich zu haben, denn der
Dunst trübte den Ausblick.

Die Rückreise, muss ich hören, wurde
wiederum von der Anwesenheit eines Ausländers
verdorben, eines Deutschen diesmal, die
bekanntlich alle gleich sind, und das Abendessen
in Luzern war nochmals seinen Preis nicht wert.
Die Sonne ist verschwunden, und morgen, wenn
sie vielleicht wiederkommt, ist ein hundskom-
muner Tag, der mit einem blöden Stammtisch
und einem noch blöderen Fernsehprogramm
sein Ende findet. Wir sind da. Bonsoir, tristesse,
et bonjour!

An einer Hausfassade fand ich unlängst den
Satz hingesprüht: «Angst allein macht auch
nicht glücklich.» Wie steht es mit dem Gemek-
ker?
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